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WOHNEN, ANGEBOTE, INSTITUTIONEN

Housing First in Deutschland -
ein Paradigmenwechsel in der
Wohnungslosenhilfe

2024-1 Auch in Deutschland setzt sich in der Wohnungslosenhilfe zunehmend der
J6 50 Housing First Ansatz durch. Obdachlosen Menschen wird dabei sofort zu
S 19 - 23

Beginn einer ambulanten Hilfe Normalwohnraum vermittelt. Housing First
geht auf zwei sehr unterschiedliche Traditionslinien zurück, die jedoch beide
in der Wertehaltung verbunden sind, dass Wohnen und Selbstbestimmung
Menschenrechte sind. Die in Deutschland entstandenen Housing First Angebote

sind im 2022 gegründeten Bundesverband Housing First e. V. organisiert.

KAI HAUPRICH
Dr. phil., Sozialarbeiter, Bundesverband Housing First e. V., Samoastrasse 7, D-13353 Berlin,Tel. +49 (0)176 728 12 50 1,

k.hauprich@bv-hf.de, https://bundesverband-housingfirst.de/

Was bedeutet Housing First?
Auch in Deutschland setzt sich Housing
First als Programmansatz in der

Wohnungsnotfallhilfe immer weiter durch:
«Bei Housing First handelt es sich um
einen in den i99oer-Jahren in New York
entwickelten Hilfsansatz, der obdachlosen

Menschen bedingungslos eine Wohnung

zur Verfügung stellt und ihnen
sodann auf freiwilliger Basis weitere Hilfen
anbietet. Mit diesem Ansatz hat Finnland

es bereits geschafft, Obdachlosigkeit

zu überwinden. In Deutschland wird
dies jedoch nicht umsetzbar sein, da es

hierzulande an bezahlbarem Wohnraum
fehlt.» - so ein in Presse und Fachdiskursen

geläufiges, jedoch völlig
undifferenziertes Narrativ, das die flächendeckende

Umsetzung von Housing First
in Deutschland lange Zeit gehemmt hat
und nicht zuletzt für aufgeregte Debatten

in der Wohnungsnotfallhilfe sorgte.
Es stellt sich daher zunächst einmal die

Frage, was mit Housing First überhaupt
gemeint ist und inwiefern es sich dabei

um einen Paradigmenwechsel handelt.
Denn was wir heute unter diesem Begriff
verstehen, geht tatsächlich auf zwei sehr

unterschiedliche Entwicklungslinien
zurück, die erst in den letzten fünfzehn
Jahren sukzessiv zu einem gemeinsamen
Wesenskern verschmolzen.

Vor rund dreissig Jahren entwickelte
der klinische Psychologe Sam Tsembe-

ris, der zu diesem Zeitpunkt in einem

niedrigschwelligen Angebot in New
York arbeitete, ein spezifisches Angebot,
das chronisch obdachlosen Menschen

mit schweren Suchterkrankungen und
schweren psychiatrischen Erkrankungen
ermöglichen sollte, wieder in ein
zufriedenstellendes und selbstbestimmtes
Leben zu finden (Tsemberis 2010). In
der praktischen aufsuchenden Arbeit
stellte er fest, dass diese spezifische

Personengruppe an der Schnittstelle

von Wohnungslosenhilfe und
Gesundheitssystem regelmässig deshalb nicht
erreicht wurde, da diese Menschen sich

zum einen fremdbestimmt fühlten und

zum anderen im bestehenden Notfallhilfesystem

(insbesondere in grossen
Sammelnotunterkünften) wenig Gebrauchswert

sahen (Birell 2020). Obdachlose

Menschen mit seelischen Erkrankungen
und Substanzgebrauchsstörungen erlebten

die psychiatrischen Interventionen,
die häufig auf Zwangseinweisungen
hinausliefen, als bedrohlich und schädigend

(Birrell 2020). Was immer es auch war,
was das Hilfesystem da tat, es

funktionierte in ihren Augen nicht - auch

deshalb, weil es häufig nicht zugunsten
der betroffenen Menschen arbeitete,

sondern vielmehr gegen sie bzw. gegen
deren eigene Vorstellungen eines
zufriedenstellenden Lebens. Mit der Anlaufstelle

«Choices Unlimited» entwickelten
Tsemberis und Kollegdnnen daher ein

neuartiges Angebot (Tsemberis et al.

2003), das den Nutzer:innen grösstmög-
liche Wahl- und Entscheidungsfreiheit
in Bezug auf die empfohlenen
Hilfsangebote gab: Sandwich, Schlafsack,

Beratung oder Wohnung? Da der

überwiegende Teil der Hilfesuchenden als

ersten Schritt in ein zufriedenstellendes
Leben eine eigene, normale Wohnung
benannte, entwickelte sich mit
«Pathways to Housing» ein Programm, das

eben genau dies ermöglichte: Die Hilfe
mit dem eigenen Zuhause beginnen -
Housing First! (ebd.). Das «Pathways to
Housing»-Modell stellt also eine ganz
spezifische Form des ambulant betreuten

Wohnens dar. In diesem Sinne ist
Housing First als Form eines eigenen

Programms mit klar definierter
Methodologie und einem auf Selbstbestimmung

angelegten Wertesystem, das die

praktische Arbeit trägt - beides sind
tragende Elemente des Gesamtkonzeptes -
über eine eigene Treueskala messbar. Die

selbstbestimmte ambulante Hilfe macht
den Wesenskern aus; der Wohnraum ist
lediglich das Vehikel der Hilfe.
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«Anstatt dass ich Ihnen sage, was Sie

meiner Meinung nach tun sollten, sagen
Sie mir, was Sie brauchen. Das ist es,

worum es bei Housing First eigentlich geht.
Es geht nicht um die Wohnung. Es geht
nicht um die Wohnung [Sic!]. Es geht
darum, die Kontrolle über die

Entscheidungsfindung an diejenigen Menschen

abzugeben, welche man unterstützen
will. Das ist das Wesentliche daran.»

(Tsemberis zit. in: Birrell 2020: Podcast

28-29 Min).1
Der durch Housing First in der

Wohnungsnotfallhilfe angestossene
Paradigmenwechsel liegt in der deutlichen

Betonung der Selbstbestimmung der

Programmteilnehmenden und auch in
der methodischen Umsetzungspraxis,
die beide tatsächliche Wahl- und

Entscheidungsfreiheit erst möglich machen.

Damit verändert diese Vorgehensweise
die Kultur der Hilfepraxis in folgenden
Dimensionen:

- Sicht auf die betreuten Menschen

- Veränderung der Machtverhältnisse
zwischen Nutzenin und Hilfeanbietenden

lensystem nicht nur enorme Ressourcen

beanspruchte, sondern auch keine
gesellschaftliche Integrationsperspektive
darstellte, wurde mit breiter politischer
Unterstützung über das «Finnische
Nationale Programm zur Verringerung
der langfristigen Obdachlosigkeit»
(PAAVO I)2 in den letzten 15 Jahren das

Wohnungslosenhilfesystem schrittweise
transformiert. Dazu wurde nicht nur die

Wohnraumerschliessung für obdachlose

Menschen massiv ausgebaut - massgeblich

vorangetrieben durch die Y-Foun-
dation - sondern auch die Ambulanti-

sierung von Hilfen stark intensiviert.
Notunterkünfte, die bald in dieser Form
nicht mehr gebraucht wurden, wandelte

man zu speziellen Housing Units mit
Einzelappartements um. Das Fachpersonal

wurde in ermächtigenden und auf

Selbstbestimmung zielenden
Arbeitsmethoden geschult. Mit sinkenden
Obdachlosenzahlen und zunehmend verfügbarem

Wohnraum wurde die Prävention
flankierend ausgebaut (ebd.). Housing
First im finnischen Sinne ist also als

Transformation zu einem wohnraum-

- Veränderung der Betreuungs- und

Behandlungspraktiken

- Selbstverpflichtung zur kontinuierlichen

Unterstützung
- Selbstverpflichtung zur Unterstützung

für gesellschaftliche Teilhabe
und Integration

Zunächst völlig losgelöst von diesem

Ansatz entwickelten sich ab Anfang
der çoer-Jahre in Finnland die ersten
Konturen von Housing First aus einer
nationalen Strategie zur gesamtgesellschaftlichen

Überwindung von
Obdachlosigkeit. Eine zentrale Persönlichkeit

war Juha Kaakinen, der mit der Y-Foun-
dation bereits seit 1985 daran arbeitete,
über Ankauf, Umbau und Umnutzung
neuen Wohnraum zu erschliessen, der

insbesondere obdachlosen Menschen

angeboten werden sollte, die entweder
auf der Strasse schliefen oder aber seit

längerer Zeit in Notunterbringungen und
Sammelunterkünften lebten - jedoch
ohne eine echte Perspektive wieder eigenen

Wohnraum zu finden (Y-Foundation
2015). Da das bestehende Notschlafstel-
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geleiteten Gesamthilfesystem zu
verstehen. Ein Paradigmenwechsel vollzog
sich hier auf systemischer Ebene: Weg

von Notinterventionen und kurzfristigen
Lösungen hin zu einer Verwirklichung
des Menschenrechts auf Wohnen für
obdachlose Menschen und die Stärkung
der Selbstbestimmung und Beteiligung
in der Hilfepraxis.

Da die Arbeit von «Pathways to
Housing» und der Y-Foundation auf den

gleichen Grundüberzeugungen beruhten,

zu denen gehört, dass Wohnen ein
Menschenrecht ist, dass man sich nicht
durch die Hilfezielerreichung verdienen

muss und dass jeder Mensch das Recht

auf Selbstbestimmung hat - auch im Hil-
feprozess zur Überwindung von akuten

Krisen - fanden die beiden Ansätze unter
dem Begriff «Housing First» zueinander.

Ein konkretes Ergebnis dessen sind die

gemeinsam formulierten acht

Grundprinzipien von Housing First, die in
Deutschland, Österreich und anderen

europäischen Ländern ein fachliches
Fundament bilden (Pleace 2016):
1. Wohnen ist ein Menschenrecht

2. Wahlfreiheit und Entscheidungsfreiheit

3. Trennung von Wohnen und Betreuung

4. Recovery-Orientierung
5. Harm Reduction
6. Aktive Beteiligung ohne Druck und

Zwang
7. Personenzentrierung
8. Flexible Hilfen so lange wie nötig

Housing First in Deutschland
Die ersten deutschen Housing First
Projekte entstanden bereits im Jahr 2015.

Eine exponierte Rolle bei der Verbreitung

der Idee von Housing First hatte
dabei das Strassenmagazin fiftyfifty3
aus Düsseldorf. Mit einem besonderen

Modell - dem Ankauf von kleinen Apartments

über eine grosse Kunstspende
des international renommierten Malers
Gerhard Richter - und dem ebenfalls

aus diesen Mitteln erwachsenen Housing

First Fonds, der die Erprobung
des Ansatzes für kleinere Träger der

Wohnungslosenhilfe ermöglichte, wurde
ein wichtiger Grundstein für Housing

First in Nordrhein-Westfalen gelegt.
Zunächst unabhängig und parallel dazu

entstanden aber auch in anderen Städten

eigene Housing First Programme.
So nahm «Housing First Berlin» (Neue
Chance und Berliner Stadtmission)4 2018

die Arbeit auf und gehört heute zu den

grössten und leistungsstärksten Housing
First Projekten in Deutschland. Aber
auch in anderen deutschen Städten wie

Saarbrücken, Giessen, Stuttgart oder

Hannover entstanden unter unterschiedlichsten

Rahmenbedingungen eigene

Housing First Angebote. Viele dieser

Projekte sind Unterangebote bereits
bestehender Dienstleistungsorganisationen
im Segment der Wohnungsnotfallhilfe.
Es finden sich dabei sowohl Housing
First Projekte in Trägerschaft der

deutschen Spitzenverbände der freien

Wohlfahrtspflege als auch Housing First
Projekte kleinerer, unabhängiger Träger.
Der überwiegende Teil der deutschen

Housing First Projekte war bereits in
verschiedenen regionalen
Netzwerkstrukturen eingebunden und damit in
regelmässigem Kontakt. Der zuneh-
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mende Wunsch nach mehr fachlichem
Austausch und gemeinsamer
Interessenvertretung führte zur Gründung des

Bundesverbandes Housing First e. V.,

den fünf Housing First Projekten aus

den Städten Bremen, Berlin, Düsseldorf,
Köln und Nürnberg schliesslich im
September 2022 vollzogen.

Der Bundesverband Housing First
e. V.5 setzt sich als eigenständiger
Fachverband für die programmtreue und
flächendeckende Umsetzung von Housing
First in Deutschland ein. Er bietet seinen

Mitgliedern aus den Erfahrungen in der

praktischen Umsetzung von Housing
First eine Plattform des fachlichen Aus-

tauschs und fachlichen Kompetenzerwerbs.

Zudem vertritt er die Interessen
seiner Mitglieder auf länder- und

bundespolitischer Ebene. Richtschnur der
fachlichen und politischen Arbeit stellen
dabei die angeführten acht Grundprinzipien

dar. Konkrete Umsetzungsmöglichkeiten

des Housing First Ansatzes unter
den in Deutschland anzutreffenden
sozialstaatlichen Rahmenbedingungen ist
der tägliche Arbeitsinhalt des Verbandes

und seiner Mitglieder, die sich dazu in

Unterarbeitsgruppen kontinuierlich
austauschen. Denn die Rahmenbedingungen,

unter denen die Housing First Angebote

in Deutschland gegründet wurden
und operieren, variieren noch stark. Es

gibt sowohl Housing First Programme,
die über Grossspenden in die Arbeit
fanden als auch Projekte, die als

Erweiterungen des Dienstleistungsspektrums
einer Organisation der Wohnungslosen-
hilfe gedacht sind. Zunehmend werden

Träger auch durch die Kommunalpolitik
beauftragt, den Ansatz in Form eines

Projekts zu erproben, sodass die

Finanzierung zunächst über zeitlich begrenzte
Zuwendungen organisiert ist. Dabei ist
es einigen Housing First Projekten, wie

beispielsweise den Angeboten in Berlin,

aufgrund der ausgesprochen guten
Evaluationsergebnisse bereits gelungen, ver-
stetigt zu werden (Gerull 2022a; Gerull

2022b). Auch die Teilrefinanzierung über

Regelleistungen des deutschen
Sozialhilfesystems (insbesondere über Hilfen des

§67 SGB XII6) ist bereits geglückt - so

beispielsweise bei Housing First Köln.7

Derzeit existieren in Deutschland
rund 30 verschiedene Housing First
Angebote, von denen etwa ein Drittel seit

einigen Jahren bereits erfolgreich arbeitet,

ein Drittel noch im Aufbau ist und

etwa ein weiteres Drittel vor Kurzem

mit der Arbeit begonnen hat bzw. bald

beginnen wird. Obgleich die deutsche

Wohnungsnotfallhilfe und die Bundespolitik

dem Ansatz Housing First lange
abwartend bis kritisch gegenüberstanden,
kann nun festgestellt werden, dass sich

Housing First in Deutschland etabliert
hat und weiterhin etablieren wird. Der

grösste Anteil der deutschen Housing
First Angebote ist zudem bereits im
Bundesverband Housing First e. V. als

eigener Dachverband organisiert. Damit

festigt sich zunehmend ein fachlicher
Standard, der die programmtreue
Umsetzung gewährleistet und die damit eng
verbundenen Erfolge von Housing First
reproduzierbar macht.

Herausforderungen und Hürden des

Paradigmenwechsels
Eine flächendeckende und programmtreue

Umsetzung von Housing First
im Sinne eines sozialpädagogisch-sozialpsychiatrischen

Angebots für die

Gruppe chronisch obdachloser
Menschen mit komplexen Problemlagen wie

psychischen Erkrankungen und
Suchterkrankungen («Pathways-to-Housing»-
Modell) ist keine kurzfristige
Unternehmung. Auch Housing First im Sinne

einer wohnraumgeleiteten Wohnungs-
losenhilfe als nationale Kernstrategie,
wie Finnland es umsetzt, ist in vielerlei
Hinsicht voraussetzungsvoll. Ohne den

entschiedenen politischen Willen, eine

angemessene Ressourcenausstattung
sowie eine Neuorientierung der gängigen
Praxis der Wohnungslosenhilfe kann

Housing First sein Ziel, Wohnungslosig-
keit gesamtgesellschaftlich dauerhaft zu
überwinden, nicht erreichen.

Eine zentrale Ressource, die hier
benötigt wird, erschliesst sich jedem Laien,
wird von Kritikerrinnen daher stets
zurecht als erstes benannt und hat sich in
Finnland bereits zu einem geflügelten
Wort entwickelt: «You can't have Housing

First, without having housing first.»
Denn Wohnungslosigkeit ist vor allem
ein strukturelles Armutsphänomen, dass

massgeblich auf die Ungleichverteilung
von bezahlbarem Wohnraum
zurückzuführen ist. Daher genügt es nicht,
lediglich neuen Wohnraum zu schaffen,

vielmehr muss er auch zugänglich
gemacht werden für stark benachteiligte
Gruppen wie obdachlose Menschen
sowie Menschen mit einer Sucht- und bzw.

oder einer psychischen Erkrankung. Die

Frage, ob das von Tsemberis entwickelte

«Pathways to Housing»-Modell
grundsätzlich dazu geeignet ist, Menschen,
die von allen drei Problemen betroffen
sind, ein eigenständiges Wohnen und
selbstbestimmtes Leben zu ermöglichen,
bleibt von dieser Überlegung unberührt,
denn es wurde und wird empirisch
immer wieder eindeutig belegt (Padgett
et al. 2015) - Housing First funktioniert
überall dort, wo es programmtreu
umgesetzt wird.

Da Housing First aber keine reine

Wohnraumvermittlung für wohnungslose

Menschen darstellt, sondern
vielmehr eine spezifische Form des

ambulant betreuten Wohnens, die auf

Selbstbestimmung der Nutzerrinnen
ausgelegt ist, müssen hierzu auch verlässliche

Finanzierungsinstrumente für die

entsprechenden sozialen Dienstleistungen

konzipiert werden. Zum einen kann
hierbei Rückgriff genommen werden auf
individuelle personenbezogene
Regelleistungen wie beispielsweise Hilfen des

deutschen § 67 SG XII.8 Zum anderen

müssen jedoch ebenfalls Wege gefunden

werden, neuartige Dienstleistungen
wie Wohnraumakquise für chronisch
obdachlose Menschen zu finanzieren.
Zudem müssen Dienstleistungen der

Wohnungslosenhilfe, der Suchthilfe und
der Psychiatrie stärker integrativ geplant
und umgesetzt werden, sodass die

multiprofessionelle Kompetenz des «Pathways

to Housing»-Modells in der Praxis seine

Wirkmacht entfalten kann.

Während sich Ressourcenausstattungen

dieser Art bis zu einem gewissen
Grad noch beliebig künstlich beschleunigen

lassen, sind andere Vorbedingungen
zur breiten Umsetzung des Housing
First Ansatzes deutlich langwieriger.
Hierzu zählt vor allem eine noch tiefer
gehende Auseinandersetzung mit den

oben beschriebenen Programmansätzen,
um überhaupt eine zielführende kritische

Fachdebatte zu den

Umsetzungsmöglichkeiten von Housing First und

notwendigen Transformationsschritten
des Hilfesystems führen zu können.

In Deutschland wird der Diskurs um
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Housing First häufig immer noch

unangemessen emotional und genauso
uninformiert geführt. Daraus resultiert,
dass sowohl die Politik als auch die

interessierte Öffentlichkeit oft auf das

Modell «Pathways to Housing» von
Tsemberis verweisen und es als Wundermittel

für die kurzfristige gesamtgesellschaftliche

Bewältigung von Wohnungs-
losigkeit darstellen, obwohl es weder

für diesen Zweck konzipiert wurde noch
tatsächlich geeignet ist. Noch häufiger
trifft man jedoch in der deutschen Woh-

nungslosenhilfe auf berufserfahrene

Kolleg:innen, die vor dem Hintergrund
des angespannten Wohnungsmarkts
Professionsrückschritte begehen, indem
sie wieder stigmatisierende Konzepte
wie «Wohnfähigkeit und Mietfähigkeit»
ins Feld führen (Nagel 2015). Ebensolche

Wiedergänger im Diskurs sind etwa die

Fehlbehauptung, Housing First habe es

schon immer gegeben und man habe es

nur anders genannt (Stoop 8c Herrmann

2019) oder auch die fälschliche

Gleichsetzung des Konzepts mit
Wohnraumvermittlungen oder anderen Formen
ambulant betreuten Wohnens.

Damit sich über Information, Schulung,

Fortbildung und gelebter Praxis
ein klareres und vor allem korrektes Bild
von Housing First etabliert, braucht es

scheinbar noch Zeit und regen, fruchtbaren

Austausch. Dass sich der Prozess

eines solchen Paradigmenwechsels als

langwierig und anstrengend erweist,
zeigt sich, wenn man hinüberblickt in
Länder, in denen er sich bereits vollzo¬

gen hat. Hoffnungsvoll kann dabei stimmen,

dass er sich unbestreitbar in anderen

Ländern wie Finnland, Kanada, USA,

Grossbritannien, Dänemark und jüngst
auch in Österreich einstellen konnte und
überall Wirkung zeigt.

Als zielführend und lohnend muss
dieser Paradigmenwechsel in jedem Fall

beschrieben werden, da er viele

wohnungslose Menschen in die Lage versetzen

kann, wieder ihre Menschenrechte
auf Wohnen und Selbstbestimmung zu
verwirklichen und zurück in ein eigenes,
zufriedenstellendes Leben zu finden.
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5 Vgl. die Website des Bundesverbandes

Housing First e.V.: https://t1 p.de/awe3q,
Zugriff 05.01.2024.

6 Vgl. Sozialgesetzbuch (SGB) Zwölftes Buch
(XII) - Sozialhilfe - (Artikel 1 des Gesetzes

vom 27. Dezember 2023, BGBl. I S. 3022):

https://t1 p.de/ibjy2, Zugriff 05.01.2024.
7 Vgl. die Website von Housing First Köln:

https://t1 p.de/oupqq, Zugriff 05.01.2024.
8 Vgl. Endnote 5.
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